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A N A  L Y  S E N

'H - ( B

Die Außenhandelssituation der Bundesrepublik 
Deutschland
Dr. Wolfgang Michalski, Hamburg

Im dsutsdien Außenhandel hat sich die Tendenz fort­
gesetzt, die sich bereits im Herbst 1964 andeutete. 

Das Jahr 1965 brachte trotz des im internationalen 
Vergleich beträchtlichen Anstiegs der Ausfuhren um
10,5 "/o mit 1,2 Mrd. DM den' geringsten Exportüber­
sdiuß seit 1955. Angesichts der um fast 20 Vo gewach­
senen Einfuhren und des schrumpfenden Außenhan­
delssaldos stellt sich die Frage, ob es sich bei dieser 
Entwicklung um den Beginn einer langfristigen Ab­
schwächung oder lediglich um einen kurzfristigen, vor­
wiegend konjunkturell bedingten Rückgang handelt, 
der schon in diesem oder im nächsten Jah r überwun­
den sein dürfte.

Die Vielfalt der Faktoren, von denen die Außenhan­
delssituation der Bundesrepublik bestimmt wird, macht 
es allerdings schwierig, längerfristige Prognosen ohne 
eine Vielzahl spekulativer Annahmen zu stellen. So­
weit es um eine Vorausschau geht, müssen sich darum 
die folgenden Überlegungen w eitgehend auf das lau­
fende Jahr beschränken. Da zukünftige Prozesse je ­
doch immer in irgendeiner Hinsidit die Fortsetzung 
von Gegebenheiten der Vergangenheit darstellen, e r­
scheint es zudem zweckmäßig, sowohl bei der Ausfuhr 
als auch bei der Einfuhr, zunächst die bisherige Ent­
wicklung zu untersuchen und erst dann jeweils die 
Frage nach den Aussichten für 1966 zu stellen.

BISHERIGE UND ZUKÜNFTIGE ENTWICKLUNG 
DES EXPORTS

Fast drei Viertel der deutschen Exporte w erden heute 
von den EWG-Partnern, den EFTA-Ländern vuid den 
Vereinigten Staaten gekauft. Setzt man die W erte der 
deutschen Ausfuhr und die Höhe des Volkseinkom­
mens dieser Länder zueinander in Beziehung und be­
rücksichtigt man dabei die relative Bedeutung, die 
diese Länder jeweils im Rahmen der deutschen Aus­
fuhr gehabt haben, so ergibt sich eine erstaunlidie 
Gleichförmigkeit in der Entwicklung. Außer in den 
Jahren 1961 und 1964 entsprechen für den ganzen Zeit­
raum von 1956 bis 1965 steigende Zuwachsraten des 
deutschen Exports steigenden Zuwachsraten für die 
aggregierte Meßziffer des Volkseinkommens unserer 
Haupthandelspartner. Deutlich zeigt sich hier, daß der 
Export eines Landes entscheidend vom wirtschaftli- 

\  chen Wadistum und der jeweiligen Konjunkturlage

bei seinen wichtigsten Abnehmerländern abhängt. Daß 
dies für die Bundesrepublik Deutschland in ganz be­
sonderem Maße gilt, dürfte seine Erklärung vor allem 
darin finden, daß über 80 Vo der deutschen Ausfuhr 
aus Erzeugnissen bestehen, die in der Statistik unter 
den Kategorien Investitionsgüter und Erzeugnisse der 
Grundstoff- und Produktionsgüterindustrien zusam­
mengefaßt werden;

Auch die Abweichungen der Jahre 1961 und 1964 ver­
mögen die obige Feststellung nicht in Frage zu stel­
len. Sie sind lediglich als ein Anzeichen dafür anzu-

Abbildung 1 
Entwicklung des deutschen Exports 

und des Volkseinkommens der wichtigsten  
deutschen Handelspartner

Zuwiidisnäsn

sehen, daß es neben der Volkseinkommensentwick­
lung im Ausland noch andere Bestimmungsgründe für 
den deutschen Export gibt und daß diese zu jenen 
Zeitpunkten offenbar stärkeres Gewicht erlangt haben. 
Die nach der Volkseinkommensmeßziffer unserer 
Handelspartner nicht zu erwartende Verlangsamung 
der deutschen Ausfuhr im Jahre 1961 wurde außer 
durch die derzeitige Lohnkosten- und Preisentwicklung 
vor allem durch die Aufwertung bedingt. Und auch 
im Jahre 1964 dürfte die Lohnkosten- und Preisent- 
v/icklung mehr als sonst ausschlaggebend gewesen 
sein. In diesem Fall w irkte sie allerdings im Gegen­
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satz zu 1961 stimulierend auf den Export, denn 1964 
sind die Lohnkosten und Preise in Deutschland im 
Vergleich zum Ausland besonders gering angestiegen.

Soll die voraussichtliche Entwicklung der deutschen 
Ausfuhr im Jahre 1966 bestimmt werden, so muß man 
sidi also in erster Linie an den Vorausschätzungen 
für das Wirtschaftswachstum und die Investitions­
tätigkeit in den EWG-Staaten, in den EFTA-Ländern 
und in den USA orientieren.

In F r a n k r e i c h ,  das 1964 rund 11 Vo der deutschen 
Exporte aufnahm, wird nach der Beruhigung des letz­
ten Jahres für 1966 wieder mit einer leichten Expan­
sion gerechnet. Anreize zu Investitionen w erden von 
der mit der Beschäftigung zunehmenden Nachfrage 
der Rentenerhöhung und einem allgemeinen Nachhol­
bedarf an langlebigen Konsumgütern ausgehen. Gün­
stig sind die Aussichten auch darum, weil Finanzie­
rungsmittel in großem Umfang zur Verfügung stehen 
und das Hineinwachsen in die noch vorhandenen 
freien Kapazitäten zunächst größere Output-Erhöhun­
gen ohne Preissteigerungen gestattet. Darüber hinaus 
w irken ebenfalls die jüngsten Maßnahmen der fran­
zösischen Regierung zur Steigerung der Investitions­
neigung durch steuerliche Begünstigungen privater In­
vestitionen und leichte Preisauflockerungen auf einen 
Konjunkturaufschwung hin. Für 1966 kann mit einer 
realen Zunahme des Bruttosozialprodukts um 4,7 “/o 
gegenüber 2,5 ”/o im vergangenen Jahr gerechnet w er­
den; die Steigerung der Bruttoanlageinvestitionen 
wird zumindest wie im V orjahr etwa 5 “/o betragen.

In den N i e d e r l a n d e n ,  deren Anteil am deutschen 
Gesamtexport 1965 rd. 10 “/o betrug, wird sich auch im 
kommenden Jahr das kräftige Wachstum fortsetzen. 
Die Produktion wird vor allem im Bereich der Erdgas­
förderung und der Textilindustrie stärker steigen als 
im vergangenen Jahr. Im Rahmen der privaten In­
vestitionen dürften nidit zuletzt die Lager von Roh­
stoffen und Fertigwaren weiter aufgefüllt werden. Ins­
gesamt schätzt man die Zunahme des realen Brutto­
sozialprodukts auf 5,5 ”/o gegenüber 5 "/o im Vorjahr. 
Für die Bruttoanlageinvestitionen wird ein Zuwachs 
von 8,5 Vo gegenüber 6 "/o in der Vorperiode ange­
nommen.

Älinlich wie für Frankreich wird auch für die B e l ­
g i s c h  - L u x e m b u r g i s c h e  W i r t s c h a f t s -  
U n i o n  eine leichte — jedodi immer noch unter dem 
EWG-Durchschnitt liegende — Beschleunigung des 
Wachstums vorausgesagt. In Belgien wird die sin­
kende Ausfuhr weitgehend durch eine Zunahme der 
Inlandsnachfrage ausgeglichen werden können. Eine 
erhöhte Investitionstätigkeit erhofft man sich von um­
fangreichen Investitionen des Auslands und der Locke­
rung der Kreditbremse. Demgegenüber werden in 
Luxemburg die Investitionen w eiter abnehmen. Ein 
bescheidenes Wachstum könnte aus Investitionen des 
Staates und des Nicht-Montanbereiches resultieren. 
Insgesamt wird mit einer Zunahme des realen Sozial­

produkts von knapp 3,5 Vo gegenüber 3 “/o im Vorjahr 
gerechnet. Für die Bruttoanlageinvestitionen erwartet 
man eine Zunahme von 2 “/o gegenüber minus 2 Vo im 
vergangenen Jahr.

ln I t a l i e n ,  das 1965 etwa 6,5 Vo der deutschen Ex­
porte aufnahm und das einzige der Hauptkäuferlän­
der war, das einen absoluten Rückgang der Nachfrage 
nach deutsdien Exportgütern aufwies, wird für das 
laufende Jahr mit einer spürbaren W iederbelebung 
der Konjunktur gerechnet. Die umfangreichen staat­
lichen Maßnahmen im Bereich der Kreditversorgung 
der Klein- und M ittelbetriebe und der Textilindustrie 
sowie die Regelungen zur Überwindung der Krise im 
W ohnungsbau und zur Stützung öffentlicher Unter­
nehmen werden zwar sicherlich nur verzögert w irk­
sam werden. Aber trotzdem dürfte auf Grund der sich 
langsam bessernden Ertragssituation der Unterneh­
men, der zunehmenden Inlandsnachfrage und der für 
1966 gleichbleibend hohen Exportaufträge eine Stei­
gerung der Bruttoanlageinvestitionen um 5 Vo gegen­
über einer Abnahme um l l Vo im vergangenen Jahr 
nicht unwahrscheinlidi sein. Das reale Bruttosozial­
produkt wird sich bei dieser Annahme sodann um
4,5 Vo gegenüber 3 Vo im V orjahr erhöhen.

Geht man davon aus, daß die Entwicklung des Volks­
einkommens und — wegen des Übergewichts der In­
vestitionsgüter im Rahmen der deutschen Ausfuhr ■— 
ebenso die Entwicklung der Bruttoinvestitionen bei 
unseren H andelspartnern zu den wichtigsten Bestim­
mungsfaktoren unseres Exports gehören, so ergibt sich 
unter Vernachlässigung der anderen Einflußfaktoren 
für den EWG-Bereich eindeutig, daß die deutsche Aus­
fuhr 1966 eine höhere Zuwachsrate als 1965 aufweisen 
wird.

Die V e r e i n i g t e n  S t a a t e n ,  die im vergange­
nen Jah r rd. 3 “/o der deutschen Exportgüter kauften 
und damit nach den einzelnen EWG-Ländern der wich­
tigste Abnehmer unserer Ausfuhren sind, befinden 
sidi seit 1961 ununterbrochen in einer wirtschaftlichen 
Aufschwungphase.

Auch die Prognosen für 1966 sind durchweg optimi­
stisdi. Die Produktion und Produktivität werden w ei­
ter kräftig zunehmen. Trotz nunmehr erreichter Voll­
beschäftigung ist die Kosten-Erlös-Situation günstig. 
Die Gefahr der Preissteigerung durch erhöhten Kon­
sum wird gering eingeschätzt, da das verfügbare Ein­
kommen der A rbeitnehm er infolge der erhöhten So­
zialbeiträge langsam er wachsen wird als das Brutto­
einkommen. Das Bruttosozialprodukt w ird real um gut 
5 Vo zunehmen, und die Zuwachsrate der privaten 

• Bruttoanlageinvestitionen dürfte sogar nodi etwas 
höher liegen.

W eniger günstig sind die Aussichten für eine Erhö­
hung des wirtschaftlichen Wachstums in den EFTA- 
Staaten. Für Ö s t e r r e i c h  und die S c h w e i z ,  die 
1965 zusammen rund 12 Vo der deutschen Exporte auf- 
nahmen, ist auf Grund der im vergangenen Jahr ein­
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geleiteten Restriktionspolitik mit einer leiditen Ab­
schwächung der Expansion zu rechnen. Ebenso ist für 
G r o ß b r i t a n n i e n  im kommenden Jahr eher eine 
Fortsetzung der Stagnation als ein fühlbarer Auf­
schwung anzunehmen. Zwar scheint d ie  akute Abwer­
tungsgefahr für das Pfund im Augenblick abgewendet, 
doch w irkt die immer noch angespannte A rbeitsm arkt­
situation und die um einige einkommenspolitische 
Maßnahmen bereid ierte „stop-and-go"-Politik durch­
aus nicbt investitionsfördernd. Auch, die Bereitstellung 
billiger Finanzierungsmittel und die Reform des Ab­
schreibungssystems w erden zudem kaum beachtens­
werte Anreize schaffen.

In den s k a n d i n a v i s c h e n  S t a a t e n  herrschte 
1965 weiterhin Hochkonjunktur. Die bei fast völliger 
Kapazitätsauslastung und Vollbeschäftigung steigende 
Inlandsnachfrage wurde durch die expansive H aus­
haltspolitik besonders in Schweden und Dänemark zu­
sätzlich verstärkt und verursachte im vergangenen 
Jahr nicht unerhebliche Preissteigerungen. Die aus 
diesem Grunde eingeleitete Restriktionspolitik dürfte 
im laufenden Jahr zu einer leichten Verlangsamung 
des Wachstums beitragen. Lediglidi für Schweden 
wird mit einer geringfügigen Zunahme der Wachs­
tumsrate gegenüber dem V orjahr gerechnet.

Da rund 70 “/o der deutschen Exporte auf die hier be­
trachteten Länder entfallen, läßt sich aus dem Über­
blick über die Prognosen für das wirtschaftliche Wachs­
tum und die Investitionstätigkeit im Jahre  1966 ein 
erstes Zwischenergebnis gewinnen. Unter dem Ge­
sichtspunkt, daß die Exporte der Bundesrepublik in 
hohem Maße vom Wirtschaftswachstum dieser Länder 
abhängen, kann für das laufende Jahr bei der Aus­
fuhr wieder mit einer leicht erhöhten Zuwachsrate ge­
rechnet werden.

Ergänzend ist nun d ie Frage nach dem Einfluß der 
zukünftigen Preis- und Lohnentwicklung zu stellen. Da 
die deutschen K apazitätsreserven fast völlig ausge­
nutzt sind und die voraussichtliche Beschäftigungszu­
nahme infolge gleichzeitig eintretender Arbeitszeit­
verkürzungen kaum -“einen Nettoeffekt haben wird, 
dürften die Produktivität und das reale Angebot ledig­
lich mit einer Rate von 4 bis 4,5 ®/o wachsen. Demgegen­
über ist auch für 1966 in der Bundesrepublik wieder 
mit einer beträchtlichen Erhöhung der effektiven Ge­
samtnachfrage zu rechnen. Der daraus resultierende 
Preisauftrieb wird ebenso wie die zu erwartenden 
Lohnkostensteigerungen auf den deutschen Export 
eine retardierende W irkung haben, wenn nicht die 
Preis- und Kostensteigerungen bei unseren Hauptab­
nehmerländern noch höher sein sollten. Mit einiger 
Wahrscheinlichkeit ist dies allerdings höchstens für 
Italien, die Niederlande sowie Dänemark und Schwe­
den und unter Umständen auch für Frankreich anzu­
nehmen.

Insgesamt gesehen ist aber wohl zu erwarten, daß so­
wohl die Abschwädiungstendenzen, die durch die

Preis- und Lohnkostenentwicklung verursacht werden, 
als auch jene, die von der W achstumsverlangsamung 
in den EFTA-Ländern ausgehen, durch die W iederbe­
lebung in Italien und Frankreich ebenso wie durch 
das anhaltend hohe Wachstum in den USA und in den 
N iederlanden überkom pensiert werden. Auch im Jahre 
1966 kann man für den deutschen Export also wieder 
mit einer steigenden Zuwachsrate rechnen.

BISHERIGE UND ZUKÜNFTIGE ENTWICKLUNG 
DES IMPORTS

Ebenso wie man davon ausgehen konnte, daß die 
deutschen Exporte vom wirtschaftlichen Wachstum 
und der konjunkturellen Entwicklung der Abnehmer­
länder abhängen, kann angenommen werden, daß die 
deutschen Importe in erster Linie von der W irtsdiafts­
entwicklung in der Bundesrepublik bestimmt werden. 
Der Vergleich der Zuwachsraten von Import und 
Volkseinkommen zeigt für den Zeitraum von 1956 bis 
1964 — mit Ausnahme der aufwertungsbedingten Ab- 
v/eichung im Jahre 1962 — eine durchaus gleichför­
mige Entwicklung. Das Jah r 1965 jedoch brachte eine 
unerw artete Gegenläufigkeit: W ährend die Zuwachs-

Abbildung 2
Entwicklung des Imports und des Volkseinkommens 

in der Bundesrepublik
Zuy.i!ihsniim

rate des Volkseinkommens mit 7,9 %  niedriger lag als 
1964, stiegen die Importe um 19,8 Vo, der höchsten 
Rate seit zwölf Jahren. Die Ursachen für diese Ent­
wicklung sind sehr verschiedenartig.

E r s t e n s  bedingte die übernadifrage auf dem Bin­
nenmarkt bei voller A uslastung der eigenen Produk­
tionskapazität einen ständigen Importsog. In dieser 
Hinsicht setzte sich eine Tendenz verstärkt fort, die 
sich bereits gegen Ende des Jahres 1964 andeutete. 
Dabei w irkte sich besonders die Verflechtung der in­
tegrierten Partnerstaaten des EWG-Marktes aus. Zwar 
weisen auch die Einfuhren aus dem EFTA-Raum mit
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13,5% und aus den Vereinigten Staaten mit 14 *>/o hohe 
Zuwachsraten für 1965 auf, doch partizipierten an dem 
Importboom in erster Linie die EWG-Partner, deren 
Exporte in die Bundesrepublik um 30,7 "/o stiegen. Der 
Grund für diesen starken Anstieg ist vor allem in 
verstärkten Exportanstrengungen Frankreichs und Ita­
liens zu sudien. In beiden Staaten kam es nadi den 
konjunkturellen Überhitzungserscheinungen der letz­
ten Jahre zu einer Krise und damit zu einem Rüde­
gang der Inlandsnachfrage. Die Folge war, daß sidi 
die Unternehmer intensiver als zuvor, und teilweise 
sogar mit erheblichen Preissenkungen dem Auslands­
geschäft widmeten. Sowohl die freien Kapazitäten als 
audi der Abbau der Handelshemmnise haben es so­
dann ermöglidit, deutsche Aufträge besonders sdinell 
sowie zu günstigen Konditionen zu erfüllen und da­
durch im deutschen M arkt Fuß zu fassen.

Z w e i t e n s  schließlidi hat 1965 die Einfuhr von er- 
nährungsw irtsdiaftlidien Gütern, die etwa ein Viertel 
des Gesamtimports ausmadit, erheblich zugenommen. 
Hierbei ist allerdings zu beachten, daß die Einfuhr 
von Ernährungsgütern in jedem Fall weniger von der 
Zunahme desVolkseinkommens und den Nachfrage­
elastizitäten als von dem Ergebnis inländisdier Ernten 
und staatlicher Reglementierungen abhängig ist. Im­
portiert wird stets der Teil des Bedarfs, der durch die 
heimische Produktion n id it gedeckt werden kann. Im 
vergangenen Jah r mußten in großem Umfang Ernte­
ausfälle durdi Einfuhren ausgeglidien werden, so daß 
allein der Negativsaldo im ernährungswirtsdiaftlidien 
Bereidi gegenüber dem V orjahr um 2,5 Mrd. DM zu­
nahm.

Fragt man nadi der voraussichtlichen Entwicklung der 
deutsdien Importe im Jahre 1966, so kommt man zu 
dem Ergebnis, daß die Zuwadisrate der Einfuhr im 
V ergleidi zum V orjahr mit großer W ahrsdieinlichkeit 
zumindest nidit zunehmen wird. Die erw artete Ab- 
sdiwächung der Expansion spricht im Gegenteil eher 
für eine sinkende Zuwachsrate. Sowohl das Brutto­
sozialprodukt als auch die Bruttoanlageinvestitionen 
werden real nur nodi um 4 bis 4,5 °/o zunehmen. Im 
Jahre 1965 betrugen die entsprechenden Raten da­
gegen 4,4 °/o und 6,6 “/u.

Die Käufe ausländischer Rohstoffe und Halbwaren 
werden sich etwa im Rahmen der Produktionszunahme 
halten. Eine stärkere Steigerung ist mit Sicherheit 
nicht zu erwarten. Einerseits ist näm lidi nach der Auf­
füllung der Lager — insbesondere im ersten Halbjahr 
1965 — kaum noch mit weiteren umfangreichen spe­
kulativen Käufen zu rechnen. Und andererseits dürfte 
sich audi im Jahre 1966 die langfristige Tendenz fort­
setzen, daß die Bedeutung der Importe von Rohstoifen 
und Halbwaren für die Bundesrepublik ständig ab­
nimmt. Die Ursachen dafür sind insbesondere in den 
folgenden Umständen zu suchen: Erstens wachsen eini­
ge Industriezweige, wie beispielsweise die Textilindu­
strie, deren Rohstoffe zu einem großen Teil importiert

werden, weniger stark  als andere Industriezweige, die 
weniger importabhängig sind. Zweitens sind tedinolo- 
gisdie Änderungen im Produktionsprozeß zu beachten. 
Hingewiesen sei unter anderem auf die rationellere 
Verwendung der Rohstoffe, auf die wachsende Bedeu­
tung von Substituten, die im Inland produziert w er­
den können, sowie auf den zunehmenden Gebrauch 
von Altmaterial. Und drittens schließlidi dürften audi 
im Jahre 1966 die Preise auf den internationalen Roh­
stoffmärkten insgesamt etwa konstant bleiben, so daß 
die wertmäßige Rohstoffeinfuhr auf keinen Fall schnel­
ler zunimmt als die volumenmäßige.

Die Einfuhr kommerzieller Fertigwaren expandierte 
am Jahresanfang noch etwas stärker als im Vorjahr. 
Doch ist sowohl wegen des geringeren Zuwachses des 
privaten Verbrauchs und der Investitionen als 'auch 
wegen abnehmender Preisvorteile des Auslandes mit 
einer leichten Verlangsamung des Importanstiegs ge­
genüber dem V orjahr zu redinen. Die Fertigwarenein­
fuhr dürfte maximal mit der Rate des Zuwachses des 
verfügbaren Einkommens steigen.

Die Entwicklung der Einfuhren von ernährungswirt- 
sdiaftlichen Gütern schließlich kann in die vorliegende 
Importprognose praktisch nidit einbezogen werden, da 
die Bestimmungsfaktoren nicht aussdiließlidi ökono­
mischer N atur sind. Das gleidie gilt für die Einfuhr 
von Rüstungsgütern. Da beide Positionen 1965 ein 
recht hohes N iveau erreicht hatten, dürfte indessen 
eine noch w eiter steigende Zuwachsrate die A lter­
native mit der geringsten W ahrscheinlidikeit sein.

Insgesamt gesehen kann folglich für 1966 kaum mit 
einer w eiter zunehmenden W achstumsrate der Einfuhr 
gerechnet werden. Trotz aller Unsicherheit, insbeson­
dere hinsichtlich der Entwicklung der n id it primär 
ökonomisdi bedingten Einfuhrpositionen, spricht im 
Gegenteil vieles für eine sinkende Zuwadisrate.

DIE DEUTSCHE AUSSENHANDELSSITUATION IN 
WIRTSCHAFTSPOLITISCHER SICHT

Im Jahre 1966 wird aller W ahrsdieinlichkeit nadi der 
Export der Bundesrepublik wieder mit einer höheren 
Zuwadisrate als im V orjahr steigen, und gleichzeitig 
dürfte die Importzunahme konstant bleiben oder so­
gar geringer werden. Der Handelsbilanzsaldo wird 
zwar nidit das Ausmaß des Überschusses von 1964 er­
reichen, doch ist ein A nstieg auf etwa 3 Mrd. DM ge­
genüber 1,2 Mrd. DM im Jahre  1965 — vor allem w e­
gen der günstigen konjunkturellen Entwicklung in den 
EW G-Partnerstaaten und den USA — durchaus nidit 
unwahrsdieinlidi.

Die gesamte außenwirtschaftlidie Leistungsbilanz der 
Bundesrepublik wird indessen trotz der zu erw arten­
den Erhöhung des Handelsbilanzübersdiusses auch im 
Jahre 1966 passiv bleiben. Dies zeigt sich deutlich, 
wenn man den Blick auf die deutsdie Zahlungsbi­
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lanzsituation über den W arenhandel hinaus riditet. 
Die unentgeltlidien Übertragungen wiesen im Durdi­
sdinitt der letzten fünf Jah re  einen Passivsaldo von 
rd. 5 Mrd. DM auf. Die voraussiditlidie weitere V er­
ringerung der deutsdien W iedergutm adiungsleistun- 
gen um 0,2 Mrd. DM wird audi 1966 nur wenig ent­
lastend wirken. Darüber hinaus weist ebenfalls die 
Dienstleistungsbilanz ein Defizit von nahezu 1,5 Mrd. 
DM auf. Audi hier kann mit einer w esentlidien V er­
ringerung des Negativsaldos zur Zeit nidit geredinet 
■werden. Das Defizit im Reiseverkehr wird sidi nadi 
bisher vorliegenden Sdiätzungen um weitere 0,3 Mrd. 
DM erhöhen. Desgleidien ist eine weitere defizitäre 
Entwidclung audi bei den Zinsüberweisungen an das 
Ausland zu erwarten. Ferner ist darauf hinzuweisen, 
daß der bestehende Passivsaldo der Dienstleistungs­
bilanz sogar nodi w esentlidi größer wäre, wenn nidit 
die deutsdien Leistungen an ausländisdie militärisdie 
Dienststellen in Höhe von rd. 4 Mrd. DM als w iditiger 
Aktivposten in diese Bilanz eingingen. Eine fühlbare 
Versdilediterung der Dienstleistungsposition würde 
demzufolge in dem Augenblidc eintreten, in dem die 
Stärke der ausländisdien Truppen auf westdeutsdiem  
Boden vermindert wird oder sidi die Bundesregierung 
unmittelbar an der Finanzierung dieser M ilitärausga­
ben beteiligen muß. Selbst wenn dieser Aspekt im 
Moment nodi nidit akut zu sein sdieint, so kommt 
ihm in einer längerfristigen Betrachtung der deutsdien 
Zahlungsbilanzsituation jedodi größte Bedeutung zu,

Soll von den Passivierungstendenzen der Zahlungs­
bilanz in den nädisten Jahren keine retardierende 
Wirkung auf die weitere Expansion der Gesamtwirt- 
sdiaft ausgehen, so ersdieint eine Verbesserung der 
deutschen Handelsbilanz — zumindest unter langfristi­
gen Aspekten — dringend notwendig. Da eine Ein­
sdiränkung der Importe durch außenhandelspolitische

Maßnahmen in größerem Ausmaß weder erwünsdit 
noch möglich ist, muß sich die deutsdie Exportwirt­
schaft verstärkt um die Erhaltung und den system ati­
schen Ausbau der Auslandsmärkte bemühen. Ganz be­
sondere Aufmerksamkeit sollte man in diesem Zusam­
menhang dem Handel mit den Entwicklungsländern 
schenken. Denn gerade diese Länder bieten große 
Chancen für den Investitionsgüterexport, insbesondere 
wenn es möglidi ist, attraktive Zahlungsbedingungen 
einzuräumen. Hinzu kommt, daß durch die verstärkte 
Bearbeitung dieser M ärkte nicht nur der Umfang der 
deutschen Ausfuhr gesteigert, sondern gleichzeitig 
auch die Abhängigkeit unseres Exports von den Kon­
junkturschwankungen einzelner weniger Länder ge­
mindert werden könnte.

Es wäre allerdings verfehlt, derartige M arkterschlie­
ßungsaufgaben einzig und allein den Exporteuren auf­
zubürden. Vor allem wegen der ständig wachsenden 
und zumeist durch staatliche Maßnahmen stark geför­
derten ausländischen Konkurrenz kann die Erschlie­
ßung neuer ebenso wie die Ausweitung alter Export­
märkte ohne eine planmäßige Unterstützung durch die 
Außenhandelspolitik kaum noch erw artet werden. 
Geeignete Maßnahmen zur Exportförderung wären 
eine forcierte Marktforschungs- und Messepolitik, die 
Erhöhung des Plafonds für staatliche Bürgschaften und 
Garantien, verlängerte Kreditlaufzeiten sowie eine 
höhere Risikoabsicherung. Angesichts der Tatsache, 
daß der speziell für diese Fragen zuständige Außen­
handelsausschuß unter dem Gesichtspunkt der Straffung 
der parlamentarischen Arbeit im Ausschuß für W irt- 
schafts- und M ittelstandsfragen aufgegangen ist, regen 
sich allerdings berechtigte Zweifel, ob die deutsche 
Exportwirtschaft die notwendige Unterstützung durch 
die Bundesregierung in nächster Zeit wirklich erw ar­
ten kann.
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